
Orthodoxe Sozjallehre und nnerweltliche ese

VO  Z DE  ES

Die Feststellung Von Max eDber. daß ..der moderne ensch 1im Sanzch
selbst e1ım besten ıllen nıcht imstande se1in DIlegt, sıch die Bedeutung,
welche relig1öse Bewußtseinsinhalte auf die Lebensführung, dıie Kultur und
die Volkscharaktere gehabt aben, groß vorzustellen, WI1e S1e tatsäc  IC
SCWESCH ist .} gılt ın besonderer Weılse für den europälischen sten, und
ZWAaTr konkret für dıe Länder und Kulturen, die sıch ausschließlic
dem Einfluß ostkırchlicher Religlosıität entwickelt en Dies j1eg auch
darın begründet, daß sıch in der sonstigen Literatur keıin Versuch iindet;
dıe Verbindungen gelstiger und wirtschaftlıcher Entwicklung des ostkırchli-
chen aumes aufzuzeigen.“

Die 1e Max ebers ZUr Wahrheit und se1in gelungener Versuch, die
ese 395  urc dıe Sozlologie dıe Wırklichkeit heranzuführen‘“‘“, sınd
ZWwe]l Fakten, die für dıe Ostkırche Von großer Bedeutung sein könnten.
Deshalb lıegen Sınn und Aufgabe dieses Aufsatzes, der VO Beıitrag und
der Methode Max ebers ausgeht, darın, einem besseren Verständnıiıs
und einer krıtischen Betrachtung der außerweltlichen Askese DZWw Welt-
fremdaheit der Ostkirche ın ezug auf ihre realsoziologische Wırkung ANZU-

€]1 kannn 65 nıcht meıne Aufgabe se1n, dıe wirtschaftlich: und sozlale
Entwicklung des ostkırchliıchen Raumes in en Einzelheiten verfolgen,

analysıeren und dıe kausalen Zusammenhänge seiner Religiosität 1N-
terpretieren. Dies ware diıe Au{fgabe eines Gelehrten, der diese Forschung
als se1ın Lebenswerk anfassen würde, da CS sıch 1er ein äaußerst kompli-
ziertes und vielschichtiges Problem handelt Das einzige Ziel dieses Aufsat-
ZC5 J1eg eher darın aufzuzeigen, WI1Ie wertvoll dıe Thesen und dıe Methode
ebers für eın olches Unternehmen se1ın könnten. Deshalb dienen die
Darstellungen ostkıirchlicher Religiosität und der wirtschaftlıchen und
sozlalen Entwicklung der Völker, die 1M ostkırchlichen Raum en VOT
em Griechenland, das als einzZ1ges freies orthodoxes Land In Osteuropa
überlebte 1er 1U als Beispiele und werden DUr ann In NnNspruc BC-
NOMMCN, WEn CS notwendig erscheınt, ihnen die Bedeutung Max
ebers für die relıgı1onssozlologischen Untersuchungen der Ostkıirche bes-
SCT erläutern.
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Wer sıch nıcht sowochl In die Prädestinationslehre „„als dogmatischen
intergrund der purıtanıschen Sıttlichkeit im Sınn methodisch rationalı-
slierter ethischer Lebensführung‘® WwWI1Ie auch ın das Menschenverständnis der
Ostkırche einarbeitet, wıird leicht und ohne viel Überlegungen, WI1e 6S
manchmal der Fall SCWESCH ist, behaupten, daß CS 1m ostkırchlichen Raum
keine Öökonomische Entwicklung gab, dıie der In den kapıtalıstisch höchst
entwickelten Kulturländern entspricht, we1ıl eben In diesem Raum dıe Prä-
destinationslehre fehlte.® Diıese Vereinfachung der Problematık ist m.E
grundlegend falsch, und ZWAaT 1m Lichte einer kurzen Betrachtung des Men-
schenverständnisses der Ostkirche
el ware „der Fatalısmus ogisch als Konsequenz der Prädestination

deduzıerbar Die psychologische Wırkung War aber nfolge der iınschal-
tung des ‚Bewährungsgedankens dıie gerade umgekehrte‘‘/. Ebenso aber
ware die TO Sicherheit ogisch als Konsequenz des Menschenverständnis-
SCS der Ostkıirche deduzıerbar Dıie psychologische Wiırkung Wal aber infol-
SC der außerweltlichen Askese gerade die umgekehrte. Um diese ese
bewelsen, daß diıe Prädestinationslehre als unbedingt notwendige Voraus-
seizung für die ökonomische Entwicklung der orthodoxen Welt ausgeschal-
tet werden kann, ll ich kurz die TE VO Menschen in der Ostkirche
darstellen

Im griechischen en Jestament el 65 1mM Kap CGjenes1is Vers
„Lalt uns den Menschen machen ach unNnserem ıld und ach unNseTrTer
AÄAhnlichkeit.“ Ebenso INn der Vulgata „Facıamus hominem ad imaginem et
sımılıtudinem nostram.‘“ Die griechischen Kırchenväter interpretieren die-

Stelle, daß das Bıld In Vernunft, Freiheit und l1e. besteht Basılıos der
sagtT, daß das Bıld bedeutet, der ensch kann Gjott potentiell äahn-

lıch werden.!© och mehr Gewicht hat die re der griechisch-orthodoxen
Kırche, daß die göttliche eikon 1 nıcht völlıg verdorben ISt: sondern
I11UT verdunkelt und abgeschwächt. on ler sehen WIT, daß in der e_
stantıschen Theologie dıe Rechtfertigungslehre 1m Vordergrun steht, ach
der der ensch nfolge der TDSUunde als gänzlic. verdorben gılt und der
Rechtfertigung VOT Gott bedarf In der Ostkirche herrscht dıe optimistische
Auffassung, daß der ensch imstande ist, sich selbst 9 VCOI-
klären, vollenden, Ja vergotten. Während der Calvinismus eıne

stark pessimistisch gefärbte Auffassung VO (jott und dem Menschen
entwickelte, daß Miılton SCZWUNSCH WarTr „Mag ich ZUT fah-
IenNn, aber SOIC eın Gott wırd nıemals meıine Achtung erringen ‘ besıitzt

776



dıe Ostkırche eıne ehre, die VO  b einem starken Glauben die 1e (jot-
tes und die Verwandtschaft der menschlichen mıt der göttliıchen Natur

wIrd. Es 01g daraus, daß der orthodoxe ensch aufgrun' der
re selner Kırche mıt einem Enthusi:amus und einem Gefühl der Sıcher-
eıt in der Gestaltung der Welt ausgestattie wird, daß ıh logisch ZU Miıt-
arbeıter (jottes in seinem Gelst machen müßte

Der orthodoxe ensch ware viel mehr als JIräger des asketischen TOLe-
stantısmus geeignet, eine innerweltliche Askese entwickeln, da seine
HIC die un! DUr schwächer gewordenen göttlichen Eigenschaften der
Vernunft, der Freiheit und der 1e. ih eıner Pflichtauffassung führen
müßten, dıe WIT 1in der innerweltlichen Askese finden.!* Nun erhebt sıch dıe
rage Wilieso wurde dıe optimistische Auffassung VO Menschen In der OL-
thodoxen Kırche nıcht ZUT Trägerin einer wirtschaftlıchen, kulturellen und
sozlalen Entwicklung In den orthodoxen Ländern? Nehmen WIT ZUr[r Klä-
rTung zunächst dıe Antwort auf die rage „Wiıe kann ich meıner Seligkeıt
gewl werden?“‘ vorweg.*° Sie ist VON großer Wiıchtigkeıt, wobe!l dıe Vergot-
tungslehre'* der Ostkirche eine entscheidende spielt.
on reneOs betrachtete die Vergottung (=theosıs) des Menschen als

NazZweC der Erschaffung des Menschen.* Dıiıe klassısche Formulierung
finden WIT Jjedoch bel Athanasıos dem Großen, der (Gjott wurde
ensch, damıt WIT auch (‚jÖtter werden können.!® Diese re Von der The-
OSIIS des Menschen finden WIT bei den meılsten der griechischen Kırchenvär-
ter Für unNnseren WEC ist jedoch olgende Beobachtung wichtig ährend
diese TrTe beli Gregor10s Palamas ges der eıner der Hauptvertre-
ter eines asozlalen bzw antısozıalen und We  Temden Christentums Wal,
eine besondere spielt, wird der Gedanke der Theosıs VO  e} Basılıos dem
Großen sehr vorsichtig vorgeitiragen, und VO  — Johannes Chrysostomos äßt
sıch 1UT daß „ıihm dieser Gedanke nıcht gallz Trem geblieben ist‘‘!/
Die beiden zuletzt genannten Kırchenväter sıind aber die Hauptträger O_
thodoxer Sozlale und -lehre

Obwohl das Wort Vergottung befremdend auf uns wirkt,'® besagt dıe
re Von der Vergottung des Menschen och nıcht, daß der ensch nıcht
In der Welt und für die Welt en muß Der Sınn der Theosıs ist die rhe-
Dung der menschlichen Natur IN dıe Sphäre der göttliıchen und ihre SDIr-
tuelle mystische Vereinigung mıt Gott TEeHIC lıegen 1er schon Ansätze
ZUTr Notwendigkeıt einer außerweltlichen Askese und einer Weltablehnung.
ber die endgültige ase der eltablehnung seizte erst In dem Moment
ein, als INan dıe Welt Aus der Sphäre des Göttliıchen auszuschließen VeCI-
suchte.
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Für uUNnsere Untersuchung bleibt €e] wichtig, daß dıe Hauptcharakterıi-
stika der Theosıs, nämlıich dıe Überwindung des Materıiellen und dıe DIr1-
tualısıerung des Lebens nıcht In der Welt, sondern In der Einsamkeıit und
1mM Kloster verwirklicht wurden. Damıt entstand eın einseltiger Spirıtualis-
INUS und dıe Preisgabe der Welt, eıne „Verschiebung des eichge-
wichts zwıschen dem ITranszendentalısmus, der Hınneigung der Kır-
che auf ihre Verbindung mıiıt der himmliıschen Welt, und der Au{fgabe einer
christliıchen Erneuerung der Welt zugunsten des Transzendentalismus‘‘!?.

Der optimıstische Charakter des Menschenverständnisses der Ostkırche
konnte eiıner Tra der Erneuerung der Welt werden, und CI konnte die
Leistungen In der Welt befürworten. Die ostkıirchliche Soteri0logıie jedoch,
dıe die Welt mıteinbezieht, wurde urc einselt1ge Askese und ystik eine
außerweltliche Soterlologie, dıe einer inneren Verbindung mıt der Le1i-

In der Welt keine Möglıichkeıit en 1eß Der Optimismus, der sich
aus dem Menschenverständnis der Ostkirche erg1bt, führte einer Ge-
fühlsreligiosität und einer Sentimentalıtät, dıe die Worte eines Jungen
griechischen Theologen wıderspilegeln: ‚Innnerhalb der orthodoxen Kırche
atme ich den uft Prn aroma) der Heılı  t20 der „1In diesem en ebe
ich ZWAaTl WI1Ie eın ensch, ich benehme mich Jjedoch WwW1e Gott. “l

Der grundlegende Unterschie: VO  — realsozi0logischer Bedeutung ZWI1-
schen der Ostkirche und dem asketischen Protestantismus 1eg in der orm
der Askese Auf der einen Seıite esten en WIT eine aktıve Askese, eın
gottgewolltes Handeln als erkzeug Gottes; auf der anderen Selite (Ostkir-
che) den kontemplatıven Heılsbesitz der ystik, .der ein ‚Haben‘, nıiıcht
ein Handeln bedeuten 111 und bel welchem der einzelne nicht erkzeug,
sondern ‚Gefäß‘ des Göttlichen ist, das Handeln In der Welt miıthın als (Ge-
ährdung der durchaus iırrationalen und außerweltlichen Heıilszuständig-
keit erscheinen muß*‘‘22

111

Die rage ‚„„WIe kann ich meıiner Seligkeit gewl werden?“‘ I6 ach
den Zwel mögliıchen LÖösungen entweder ZUTrC Aktıvıtät der ZUT Passıvıtät.
Der Calvinismus beantwortete diese rage mıt einem „Ja“ ZULI Welt, wäh-
rend die Orthodoxıie siıch einem „Neıin  6 ZUTr Welt entschloß Damıt ahm
die cNrıstliıche ystik 1m Bereich der östlıchen Orthodoxıie Formen d „1N
der dıe Welt und der Nächste gänzlıc AQus dem 1C des Gläubigen
heraustrıtt‘‘>. ährend der Calvınıst Urc. die innerweltliche Askese Miıt-
schöpfer und Mitgestalter des gesellschaftlıchen und ökonomischen Lebens
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wurde, 1e der orthodoxe ensch HIrc dıe außerweltliche Askese rein
rezeptiVv, indem 1mM Sınne eines relıg1ösen Individualismus die Idee der
Vergottung nıcht für dıe Gesellschaft, WIEe 65 se1in könnte, sondern AUr für
sıch selbst In nspruc ahm

Die „Un10o mystica“ mıiıt der Gottheit wurde das Hauptcharakteristikum
und der Hauptzweck der ostkırchlichen Askese, und das orthodoxe
Mönchtum entfernte sıch auf dem Berg OS VO seinen sozlalen TrTund-
agen, die in den Regeln Basılıos des Großen festgelegt worden waren.“
WEe1 Erscheinungen auf dem Berg OS, dıe Entstehung der hesychastı-
schen ewegung und die Idior  mie?®, vertraten eın Lebensideal, das
dem Wesen der Von Basılıo0s dem Großen entworifenen Klostergemeinschafi
widersprach Diıe hesychastische ewegung forderte urc ihren berühm-
ten Vertreter Gregor10s Palamas*’, den ich schon in Verbindung mıt der
Theosıs-Lehre erwähnte, als einzZIges ea diıe Vollendung der Sehnsucht
ach der ViLa contemplativa, wobe!l jedes Interesse der Welt und ihren
Problemen erstarb. Besonders wichtig aber für uNnseTe Untersuchung ist dıe
Tatsache, daß eund Arbeit‘“ nunmehr eine eu«C ynthese „ Ge-
het und Ruhe“ proklamıiert wurde.

Dıe „innerliche Kontinulntät zwıischen außerweltlicher Mönchsaskese und
innerweltlicher Berufsaskese*‘‘28 konnte 1m ostkırchlichen Raum nıcht be-
stehen.“? ‚„„Die welthistorische Bedeutung der mönchiıschen Lebensführung
1mM zıden in iıhrem Gegensatz ZU orlentalıschen Mönchtum beruht dar-
auf Slie Wäal 1mM Prinzip schon In der ege des eılıgen ened1ı och
mehr bel den Cluniazensern, wlederum mehr beI den Zisterziensern,
entschiedensten ndlıch be1 den Jesulten emanzıpiert VO  —_ planloser Welt-
uCcC und virtuosenhafter Selbstquälere1. “ Iso irug 1mM zıden auch dıe
außerweltlich Askese einen ratiıonalen Charakter, der sıch In der ostkırch-
lıchen außerweltlichen Askese nıcht durchsetzen konnte. Allerdings ist 6S

bedauerlich, daß Max Weber*® die asketischen Schriften Basılios des Gro-
Ben nıcht kannte. Er hätte ort sehen können, daß das „Dplanvolle Wollen“,
das GE 1Im westliıchen Mönchtum entdeckte und dıe für dıe realsozı0log1-
schen Wiırkungen 1m Westen wichtige Idee des „OTa et labora“ schon be1l
Basılios auftaucht.

Es trıfft allerdings nıcht daß „OTra eft labora“ eın dem Westen ZUZU-
rechnendes Phänomen und Prinzip ist, das 6S 1m Osten nıcht gegeben hat
Eın TUN! 1eg auch darın, daß WIT daran gewöhnt sınd, dıe Entwicklung
1Im Osten und Westen paralle; und unabhängig voneiınander betrachten,
wobel Ost und West als entgegengesetzt verlaufende Rıchtungen gesehen
werden. Wenn WIT diese tradıtionelle Art des Denkens jedoch einmal
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durchbrechen würden, würden WIT eine Ineare Entwicklung verfolgen kÖönNn-
NCN, dıe bıs hın ZUTr Entdeckung des ‚„„Orxa et labora“‘ 1m Neuen Jlestament

und die uns eine innerliche Kontinultät zwıschen der außerweltlichen
ese Basılıos des Großen und der innerweltlichen Askese des asketischen
Protestantismus aufwelsen könnte.

Die Methode Max ebers und seine Untersuchungen leıten uns ZWI1-
schen außerweltliche ratiıonaler Askese (aktıve Mönchsaskese), außerwelt-
lıcher planloser Askese (passıve Mönchsaskese und innerweltliıcher Askese

unterscheıiden. Im Westen fand die aktıve Mönchsaskese als innerwelt-
IC Askese 1m Calvinismus einen Jräger der chrıistliıchen Askese in der
Welt In der Ostkıirche dagegen wurde dıe aktıve Mönchsaskese auf dem
Berg OS MTrC eine asOzlale bzw antısozlale passıve Mönchsaskese ab-
gelöst. Damıt verschwand dıe c3HNrıstliıche Askese hınter den J1 üren der Kl1ö-
ster, und S1e Z1ng realsoziologisch betrachtet verloren.

Es ist also nicht dıe ursprüngliche, VON Basılı0s dem Großen entworfene
ostkirchliche außerweltlich: Askese, dıe die Entstehung einer innerweltli-
chen Askese In der orthodoxen Welt verhıinderte, sondern CS War die später
auf dem Berg OS entstandene Idee des mystischen Heıilsbesitzes, dıe dıe
Entwertung der Welt und ihres Treıbens verursachte. Diese Entwertung
konnte als einzige Konsequente Haltung NUr eine endgültige außerliche
Weltflucht bewirken.?! Dıie außerweltliche Askese als Heılıgung außerhalb
des weltlıchen Lebens und dıe innerweltliche Askese als strenge Befolgung
einer VO Glauben geiragenen Verantwortung und Heıiligung 1M weltlichen
en ıldeten sıch 1M Westen nıcht Gegensätzen Au  N

Dıie CANrIs  iche Askese konnte 1mM Westen 1n ihrer innerweltlichen orm
auf den ar und ıIn den ag etiragen werden, weıl 6S den entsprechen-
den JIräger dieser Askese gab DIe außerweltliche Askese 1n der Ostkirche
dagegen verlor jede innerliche Kontinuiltät den Grundsätzen der Askese
Basılios des Großen, dıe innerweltlich hätte werden können. Sıe Wal nıcht
mehr In der Lage, die wichtigsten Voraussetzungen der innerweltlichen Aı
kese, eın Berufsethos und die Rıc  inıen für einen christlichen Lebensstil
In der Welt vermitteln. Das griechische Wort „askesı1s“, das 1m Altertum
die posıtıve Bedeutung der körperlichen Abhärtung des Sportlers und In
der 1losophie dıe sıttlıche Zuchtübung beinhaltet hatte, dient Nunn einer
negatıven Haltung ZUTr Erreichung posıtiver relig1öser j1ele Im Westen da-

wurde Hrc diıe innerweltliche Askese die „askesıs“ einer Hal-
tung ZUT Erreichung posıtıver jele sowohl rel1g1öser WIe auch wirtschaftlı-
cher und gesellschaftlıcher Art bewelst 1€eSs der Satz der Askese „CNT-
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sollst du, sollst entsagen‘“‘ und seine Wandlung 1inNns DOSsIt1V-
kapıtalıstische „erwerben sollst du, sollst erwerben‘‘.**

Nun en WIT eutlic ZWEe]l Gegensätze herausgearbeıtet: einerseıts die
innerweltliche Askese, 1n deren Fall die Welt einer dem relıg1ösen Vırtu-
OsSenN auferlegten SPIHNCHES wırd, und andererseıts dıe ostkıirchliche außer-
weltliche Askese, die die Welt aufgab zugunsten der „Vita contemplatıva“‘.

An and der Eigenart der Heıilsmethodi des asketischen Protestantis-
INUusSs und ihrer realsoziologischen Wiırkung äßt sıch NunNn 1m Vergleıich dıe
realsoziologische Wiırkung der 1re dıe ostkıirchlich außerweltliche ske-

erfolgten Preisgabe der Welt besser verstehen.
Dıe Welt ist ‚„„das einzige Materı1al, welchem das eigene relıg1öse Cha-

rsma Urc rationales ethisches Handeln sıch bewähren muß, des e1ge-
NnenNn Gnadenstandes SeWl werden und bleiben Als Gegenstand dieser
aktıven Bewährung werden die OÖrdnungen der Welt für den Asketen, der
in Ss1e gestellt Ist, ZU ‚Beruft“. den c rational erIiulien oilt . Der eru
und die rationale Systematisierung der eigenen persönlichen Lebensfüh-
ITung sSınd dıe Haupteigenschaften des asketischen Protestantismus, dıe dıe
innerweltliche Askese ZU[r Ursache wirtschaftlichen und gesellschaftlichen
Fortschrittes werden lassen.

Der asketische Protestantismus behandelt den eru als ein ıttel der
Bewährung, und die eifrıge Berufserfüllung dient als Erkennungszeichen
des Gnadenstandes**; ‚ der erwählte Christ ist azu und 1Ur azu da,
den uhm Gottes in der Welt Mre Vollstreckung seiner Gebote seinem
Teıl mehren, ott aber 111 die sozlale Leistung des Christen, enn CI

will, daß die sozlale Gestaltung des Lebens seinen Geboten gemä und
eingerichtet werde, da S1e jenem WeC entspreche. Die sozlaleel des
Calviniısten in der Welt ist lediglich el ‚In malorem glorı1am De1‘ Dıie-
SCMH Charakter rag er auch die Berufsarbeıit, welche 1mM Dıienst des 1es-
seıtigen Lebens der Gesamtheit steht.‘°

Im Rahmen der ostkırchlichen Askese sıeht dagegen der ın dem
kontemplativen en die höchsten Stufen der Übernatur der na e_

reicht, und OT sıch innerlich nıcht mehr den Forderungen des aktıven
Lebens verpflichtet, sondern CI betrachtet s1e lediglich als Vorstufe ZUr höÖ-
heren übernatürlichen Sıttlichkeit Dieel wiıird ıhm ZUr ast Greg2o0rios
Palamas als Vertreter passıver Mönchsaskese erstrebt einen Weg, ohne Ar-
eıt eben, hne jedoch das Nötigste ZU en entbehren. Dieses
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Problem löste (1 dadurch, daß ıhm die ungfrau Marıa 1m Iraume VCI-

sprach, daß dıe Hesychasten en würden, ohne arbeıiten dürfen.°® An
dıe Stelle einer relıg1ösen Schätzung des andelns?’ (Westen trıtt eine reli-
g1Öse Rechtfertigung der Tatenlosigkeıit Osten)

Allerdings rleben WIT 1er 1m Bereich Von Arbeıt und eru wlıederum
die Entfernung der ostkirchlichen Askese VO ihren ursprünglichen Idea-
len, dıe die Tatenlosigkeıt ablehnten.“® Basılı0s der TO betrachtete den
Müßiggang als schädlich und DÖSse, und 6S genügte ihm, dıie Orte des Apo-
stels Paulus zıtıeren, „daß der nıcht arbeiten will, der soll auch nıcht
essen‘‘.> An and dieses konkreten Beispiels äßt sich die schon erwähnte
innerliche Kontinulntät zwıischen aktıver außerweltlicher Askese des stens
und der innerweltlichen Berufsaskese des Protestantismus blesen

Basılı0s schreıibt: „ Was brauche ich och 9 weicC eın bel dıe
räghe1 ist, da der Apostel ausdrücklich e1e daß der. der nıcht arbe1l-
tet; auch nıcht soll“ und „WI1e jedem dıe tägliche Nahrung nötig ist,
ebenso nötig ist ıhm auch, daß er ach Kräften arbeite. ‘®0

ngefähr asselbDbe meınt Benedikt“', WEeNnNn ST schreıbt, daß die Öönche
ann „1N ahnrneı Öönche sınd, WEn S1e gleich uUNsereN Vätern und den
posteln Von der Arbeit ihrer an leben  : Somit entstand 1m Osten eine
reine Gefühlsreligiosität, dıe azu führte, daß der einzelne nıe dıe Fähigkeıt
entwickelte, 1im 1C auf die Wirklichkeit dieser Welt eine rel1g1Öös edingte
systematische Selbstkontrolle ben

Diıe Gefühlsreligiosität jedoch, dıe als olge der passıven, außerwelt-
lıchen Askese im ostkirchlichen Raum herrscht, zeigte och eıne andere
wirtschaftlıic und realsoziologıisch gesehen negatıve und schwerwliegende
Wirkung Sıe verhinderte dıe rationale Systematisierung und Gestaltung
der eigenen persönlichen Lebensführung und dementsprechend des wirt-
schaftlıchen und gesellschaftlıchen Lebens Die ostkırchliche Welt, die oft
Rationalısmus und Rationalıisiıerung mıt Unglauben gleichsetzt, wird Vvon

irratiıonalen Kräften beherrscht, die den ökonomischen und gesellschaftlı-
chen Alltag beeinflussen und die jede Entwicklung einer ratiıonalen inner-
weltlichen Lebensführung abschneiden Denn der „innerweltliche Asket“
ist eın Rationalıist in dem Sınn der Ablehnung es thısch Irrationalen, sel
6S Künstlerischen, se1 6S persönlich efühlsmäßigen innerhalb der Welt
und ihrer Ordnung So und ebt der orthodoxe ensch in ethıscher
Hinsicht gewissermaßen VOIl der and in den Mund Allerdingsen die-
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SCT Sıtuation In den orthodoxen Ländern auch andere nichtreligiöse 0_
ICN beigetragen Dazu gehört die Tatsache, daß dıe orthodoxen Län-
der, VOT em Griechenland, jJahrhundertelang remder Herrschaft
standen SOWIeE dıe och weıthin erhaltene Agrarstruktur dieser Länder

iıne einseiltige spirıtualistische, kausale Kultur- und Geschichtsdeutung
der Entwicklung In den orthodoxen Ländern ist nıcht meıne Absıcht Den-
och ist dıe Wırkung der orthodoxen Religiosität überall 1m wirtschaft-
lıchen und sozlalen en des ostkırchlichen Raums nıcht übersehen.
Hier NUur eın konkretes e1sple. dieser Wırkung Der berühmte Archäologe
Heıinrich Schlıemann chriıeb schon 1m re S68 In selinem Reisebericht
ber Ithaka Cn großes Unglück, welches Ithaka mıt ganz Griechenland
gemeıin hat, ist der Umstand, da außer den 52 Sonntagen anrlıc. 07 est-
tage, also 1im Sanzenh 149 Tage gefelert werden. Dıieser ungeheure Mi1ß-
brauch ist natürlich eın großes Hındernis für dıe Entwicklung der landwirt-
schaftlıchen und gewerblichen Industrie. ‘‘# Ähnliches schreibt üller-
mMac „Die einer sıttliıchen Beziehung entbehrende tellung ZUr el
macht 6S ohl auch verständlıich, da/ß3 die ahl der kirchlichen Feiertage im
Südosten wuchern konnte, daß S1e fast die Zahl der Arbeıtstage über-
trıfft ach Otto von Franges arbeıtet der Bauer in Serbien“ durchschnitt-
iıch 1Ur 160 Tage, der Rest en auf die Felertage bzw auf die schlechte
Jahreszeit. Dazu kommt eine Öörtlıcher Patronatsfeste, dıe mıt den
Sonntagen insgesamt 160 Fejertage 1mM Jahr ergeben. Eıngerech-
net dıe Zeıt, In der 1im Wınter nıcht gearbeitet werden kann, erg1ıbt sich für
Bulgarien eıne durchschnittliche Jahresarbeit VoNn 120 agen für den Bau-
OI}  S 66

Dies ist 11UTr eine Seıite der Wiırkung der elıgıon auf die wirtschaftliche
Entwicklung der orthodoxen Länder iIm Lichte der Methode Max ebers
leicht aufzuzeigen ist ebenfalls dıe kausale Beziehung der Gefühlsreligiosi-
tät der orthodoxen Menschen dem Abenteuerkapitalismus, der die eINZI-
SC orm des Kapıtalismus 1Im Osten geblieben ıst Fragen WIT ach den
Gründen dieses auffälligen Phänomens, bietet sıch als Antwort olgende
Feststellung Max ebers d dıe R für die asıatısche Sekten- und eılands-
religiosität getroffen hat „Es fehlte gerade das für dıe Ökonomie des k71-
dents Entscheidende dıe rechung und ratiıonale Versachlichung des
Irıebcharakters des Erwerbsstrebens und seine FEingliederung ıIn ein System
rationaler innerweltlicher des andelns, WIe 6S die ‚innerweltliche
kese des Protestantismus 1im Abendland vollbracht hatı Die schran-
kenlose Erwerbsgier des orthodoxen Menschen bleibt ein Erwerbstrieb, der
mıt en Miıtteln befriedigt wird.
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Es eine cANrıistliche Auffassung des Beruftfes und eıne Forderung d5-

ketischer Lebensführung, und somıit g1bt CS keinen dırekten christliıchen
FEinfluß auf dıie Entwicklung des kapıtalıstiıschen Lebensstils So Z1nNg das
Erwerbsleben innerhalb der orthodoxen Welt seinen eigenen Weg, ohne
ethische Prinzıpilen, und seizte siıch als Abenteuerkapitalısmus MUre. uch
dieser Fall zeigt: WIE sıch dıe Von seiten der Ostkıirche erfolgte Au{fgabe der
aktıven Askese zugunsten der passıven auswirkte. Eın Vergleich der sozlal-
ethischen TE der Vertreter der ostkırchlichen aktıven Askese mıt den
Prinziıpien des asketischen Protestantismus äßt WI1Ie auf dem Gebiet der Ar-
eıt und des Berufes, auch auf dem Gebiet des Erwerbslebens und der
Verteilung des Reichtums viele Ahnlichkeiten entdecken.

Die Überzeugung des Puriıtanısmus B da der ensch NUur Verwal-
ter der uUrc ottes na ihm zugewendeten CGjüter“‘ ist*®, findet sich
auch bel den großen Kırchenvätern der Ostkirche Basılıos dem Großen“’
und Johannes Chrysostomos“®. 1 etzterer vertritt einer auch dıe
Auffassung, dıie für den Puritanismus eine Gewıißheıt Wal, dalß ott dıe
Seinigen gerade in diesem en auch in materieller Hınsıcht SCHNCH
pflege.” Als Argument diejenıgen orthodoxen „Asketen‘‘, die den
Lebensstil des innerweltlichen Asketen des estens als „materlalıstisch“
ansehen, ist dıe Feststellung der übereinstimmenden Urteile des asketischen
Protestantismus ber den enu des Reichtums und des UXUS mıiıt ohan-
Nes Chrysostomus wichtig. „Güter heißen deshalb Güter, weıl INall CGutes
damıt stiften soll, Besıtz ist eDraucC. nıcht Eigentum“*, Sschreı Chryso-
SLOMOS Allerdings g1bt CS auch 1er WI1IEe bezüglich der Arbeiıtslehre und der
Berufskonzeption Unterschiede zwıschen dem asketischen Protestantismus
und den großen Kırchenvätern, dıe eine Sozlale sSschaiien wollten

Diese Unterschiede sınd aber dadurch erklären, daß ohan-
1Ccs Chrysostomos nıcht die posıtiven Seiten des Erwerbslebens, des Besıt-
ZCS und selines Gebrauches darstellen wollte Er wollte vielmehr dıe AaUus der
SUC. und der eldgıier, AUus dem Mammondienst jeder Art entste-
en! Ungerechtigkeıt bekämpfen. Dazu hatte OT: en nla da wi8 in
einer Gesellschaft ©  € dıe Urc. eine gesteilgerte ungleiche Verteilung der
Güter und eine Anhäufung der Reichtümer in wenigen Händen, begleitet
VoNn eıner rücksichtslosen Ausbeutung der wirtschaftlich Schwachen DC-

Wl  - Die große Armut, dıe das gesellschaftlıche Bıld seiner eıt
kennzeichnete>*, rklärt auch, daß CI 1im Gegensatz Zu asketischen
Protestantismus das Almosengeben”® ZUT Haupttugen er

Da ausgerechnet in einem orthodoxen Land WI1IE Griechenland ITMU
und LUXUS kraß nebeneinander existleren können, ist darauf zurückzu-

284



führen, daß 1m ostkırchlichen Raum das Entscheidende fehlte „ die aske-
tisch bedingten, rationalen Antrıebe‘‘. 1IrCc dıie Preisgabe der Welt
gunsten einer pDassıven außerweltliıchen Askese auf dem Berg OS geriet
dıe Sozlale und -lehre der großen Kırchenväter, dıe nıe einem System
entwickelt worden Wal, In Vergessenheıt.

Für die heutige griechisch-orthodoxe Kırche jedenfalls, In der 6S fast
überhaupt keine betriebliche Sozlalpolitik g1bt, erscheıint die Beobachtung
interessant, daß z.B die orthodoxe IC und ihre Vertreter sıch
ngriıffe, dıe SIE als asozı1al bezeichnen, verteidigen wollen Hre den Hın-
WEeIlS, da ß die orthodoxe Kırche auf dem Gebilet der sozlalen Fürsorge vieles
geleistet habe

Man übersieht abel, daß eine hochentwickelte Gesellschaft nıcht Imo-
SCH g1bt, sondern Sozlalpolitik betreıbt. ugleıc: beweist dıe Haltung der
TC und der angel betrieblicher Sozlalpolitik die Gefühlsreligiosität
der orthodoxen Völker, die die sozlalen TODIeme gefühlsmäßig (Almosen)
und nıcht systematısch und ratiıonal (Sozlalpolitik) in Angrıff nehmen. Die
großen Leistungen der orthodoxen Kırche auf dem Gebiet der sozlalen Für-

und ihre posıtıve tellung ZU Almosengeben erbringen den Bewels,
daß die sozlalen Leistungen den Erlösungswegen dieser Kırche
gehören.“* Es handelt sıch aber ler einerseits den Weg, den die aktıve
außerweltliche Askese, die später Urc dıe DAaSSIVE erseitzt wurde, efolgte,
während andrerseits besonders heute diese sozlalen Leistungen der Kırche
zusammenhanglos und ohne Koordination erfolgen.

Dıie Gefühlsreligilosität der orthodoxen Kırche, die sıch immer CNS mıiıt
dem Staat verband> und VO  —; ıhm abhängig bleibt, konnte keiner Ratıo-
nalısıerung der staatlıchen Entwicklung beitragen. Miıt diıesem Phänomen
ist auch CN die atsache verknüpft, daß In dem einzıgen freien orthodoxen
Land, in Griechenland, die Organıisatıon eines Fachbeamtentums auf viele
Schwierigkeiten stößt Der Nepotismus herrscht in diesem Land anstelle el-
NerTr verantwortungsvollen Besetzung der Amter, und E macht dıie Beamten
Von Personen und Politik abhängıg. Damiıt verhindert GF die Amlistreue,
die einem unpersönlichen sachlichen WEeC. gelten soll

Im Gegensatz ZUFr yntihese VO Handeln und Verantwortungsgefühl des
asketischen Protestansismus konnte die pDassıve ostkirchliche außerwelt-
lıche Askese weder einer verantwortlichen Tätigkeıt anleıten och eine
innerweltliche Heıiligenaristokratie hervorbringen. Im ostkirchlichen Raum
ehlten jene „psychologischen Antrıebe“, welche dıe Lebensführung rich-
tungweısend bestimmten und die das Indıyiıduum festlegen.”® Der einzelne
ist Oort nıiıcht SCZWUNgCNH, seine Seligkeit selbst schaffen: sS1e wird Urc
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die Kırche, dıe als Heılsanstalt die Seligkeit in ihren Sakramenten spendet,
garantiert.>’ Oft wırd VO  ‘ seıten der orthodoxen 3g G das Argument VCI-

wendet, daß dieTalle Gebiete des alltägliıchen Lebens allein Urc. dıe
Kraft ihres sakramentalen Lebens durchdringen kann und S1e der Vorwurf
der Vernachlässigung sozlaler und sozlalethischer TODIeme nıcht reffen
könne.

Dıie Parole „Hilf dır selbst, dann dir Gott‘® gılt für den orthodoxen
Menschen nicht Als esulta kommt N einem Sonntagschristentum,
einer weılıteren Stabiliısierung der Gefühlsreligiosität, und das Phänomen
der „Entzauberung der elt“ trıtt nıcht auf, Was hne die Rationalısiıerung
des Alltags auch unmöglıch ist Deshalb trıtt In den Fällen, diıe ntellek-
tuelle und moralısche ra die Persönlichkeit des orthodoxen Men-
schen sıch nıcht durchzusetzen VEIMAS, die Einsamkeıit als Verlockung auf.
Das rgebnıs ist die Entstehung zweıtrangiger Mönchsgemeinschaften und
die quantitative Vermehrung des Mönchtums, das wiıederum dıe „Veralltäg-
iıchung des Charısmas“ ach sıch zieht Dieses Phänomen ist in voller Kon-
SCQUCNZ In Byzanz studieren.”?

Damiıt wird aber der Verzicht des Menschen auf eine Beteiligung der
ärkung der menschlıichen Ordnung Urc se1in Handeln in der Gesell-
schaft einer Tugend rhoben So schreıbt eın griechischer ONC z B
WO.  emerkt 1m TE 961 und nıcht eiwa 1mM byzantınıschen Zeıtalter
da für das orthodoxe Mönchtum das einzige ea Gott und sein eICc ist,
wobe!l B zugleic die westliche Welt anklagt ihres „Aktıvismus“‘ und
ihrer „Vergottung“ der Arbeıt och konkreter spricht C mıt OIZ davon,
da ß auch dıe besten den Mönchen des Ostens keinen Wert darauf leg-
fen, sich der Gesellschaft nützlıch erweıisen, und BT erwähnt dıie produk-
tive Tätigkeit der Öönche des Westens mıt einer gewlssen Verachtung.“®
Die außerweltliche Askese kümmerte siıch nıcht die Welt, die Welt ihrer-
se1ts verlor dıe Askese AQaus ihrem Blıckfeld Diıes 1e aber nıcht ohne Fol-
gCNHN, die WIT auch 1mM Volkscharakter der Griechen entdecken können. Dıe
innerweltliche Askese arbeitete daran, den Menschen einer Persönlich-
eıt erziehen und Ordnung IN seiıne Lebensführung hineinzubringen. Die
orthodoxe Kırche aber versuchte, die Menschen Aur Urc ihr sakramenta-
les en beeinflussen.

Eine paltung zwischen re und Lebensführung trıtt eın, WIeEe WIT 6S
1m Spiegel der neugriechischen Volkslıeder bemerken. Einerseıts n_

gjert dıe VOoONn der außerweltlichen Askese geiragene Tre die Welt®', ande-
rerseıits bricht als fundamentale Empfindung 1im griechischen Volkslıed die
ejahung des Lebens durch.® Dies kommt besten 1mM folgenden J1 anz-
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1ed ZU USATuUuC „Freut euch, ıhr Jungen, freut euch, ihr Mädchen,
enn der Tag geht allmählich Ende, und Charon Za unNnsere Tage einen
ach dem andern. den Janz und laß es fahren, die schwarze
Erde wırd unNns verschlingenlied zum Ausdruck: „Freut euch, ihr Jungen, freut euch, ihr Mädchen,  denn der Tag geht allmählich zu Ende, und Charon zählt unsere Tage einen  nach dem andern. Fühle den Tanz und laß alles sonst fahren, die schwarze  Erde wird uns verschlingen ... Diese Erde, die wir unter den Füßen haben,  sie wird uns alle verschlingen ... Diese Erde, die uns verschlingen wird, laßt  uns sie im Tanze stampfen.‘“® Unwillkürlich werden wir erinnert an 1 Kor  15,32, wo der Apostel Paulus die Worte des Dichters Menander zitiert  „Lasset uns essen und trinken, denn morgen sind wir tot‘“, um zu zeigen,  daß der Glaube der Korinther an die Auferstehung geschwunden ist. Diese  Gesinnung und Lebensführung lassen sich offensichtlich weder mit irgend-  einer Askese noch mit der Bemühung um ein ordentliches Leben vereinba-  ren. Ebenso deutlich ist, daß diese Lebensführung nichts mehr mit der Leh-  re der orthodoxen Kirche gemein hat.  Somit blieb die Religiosität der orthodoxen Völker — die im übrigen in  vielen orthodoxen Ländern, vor allem in Griechenland, ungebrochen stark  ist — ein reiner Volksglaube, der oft zum Aberglauben herabsank und der  den einzelnen nicht zu einer Persönlichkeit erziehen konnte. Die von seiten  der außerweltlichen Askese erfolgte Preisgabe der Welt und ihr Verzicht  auf eine Tätigkeit zur Erneuerung der Welt zugunsten des Transzendenta-  lismus verursachte eine diesseitig ausgerichtete Volksreligiosität, die mit al-  len Mitteln, auch des Aberglaubens, ein glückliches Leben in dieser Welt  anstrebt. Dies wird aber nicht dadurch erreicht, daß man seine Lebensfüh-  rung planvoll ordnet, sondern dadurch, daß man gewisse, von der Tradi-  tion diktierte religiöse Pflichten und Formalitäten erfüllt. Ein weiteres Re-  sultat dieser gefühlsbetonten Religiosität ist eine Sensibilisierung des Ge-  wissens, die einen reichen Griechen veranlassen kann, in einem Augenblick  des Enthusiasmus einem Armen riesige Summen zu geben, während ihm  andererseits nie bewußt geworden ist, daß Steuerzahlen eine ethische  Pflicht ist.  Die negativen realsoziologischen Wirkungen der Preisgabe der Welt las-  sen sich vor allem in Griechenland auch darauf zurückführen, daß hier der  politische Bürgerstand als soziales Gebilde der Stadt jahrzehntelang fehlte,  was wiederum die Entstehung einer rationalen innerweltlichen Ethik ver-  hinderte. Die Verstädterung Griechenlands ist aber jetzt in vollem Gange,  und in Verbindung mit ihr treten folgende neue Entwicklungen in Erschei-  nung. 1. Eine von Laien getragene „neugriechische christliche Bewegung“,  die viele Ähnlichkeiten hat mit dem asketischen Protestantismus, 2. Eine  Wiederbelebung der Gefühlsreligiosität und der Weltablehnung und 3. die  Säkularisierung.  287Diese Erde, dıe WITr den en aben,
S1IEe wırd unNns alle verschlıingenlied zum Ausdruck: „Freut euch, ihr Jungen, freut euch, ihr Mädchen,  denn der Tag geht allmählich zu Ende, und Charon zählt unsere Tage einen  nach dem andern. Fühle den Tanz und laß alles sonst fahren, die schwarze  Erde wird uns verschlingen ... Diese Erde, die wir unter den Füßen haben,  sie wird uns alle verschlingen ... Diese Erde, die uns verschlingen wird, laßt  uns sie im Tanze stampfen.‘“® Unwillkürlich werden wir erinnert an 1 Kor  15,32, wo der Apostel Paulus die Worte des Dichters Menander zitiert  „Lasset uns essen und trinken, denn morgen sind wir tot‘“, um zu zeigen,  daß der Glaube der Korinther an die Auferstehung geschwunden ist. Diese  Gesinnung und Lebensführung lassen sich offensichtlich weder mit irgend-  einer Askese noch mit der Bemühung um ein ordentliches Leben vereinba-  ren. Ebenso deutlich ist, daß diese Lebensführung nichts mehr mit der Leh-  re der orthodoxen Kirche gemein hat.  Somit blieb die Religiosität der orthodoxen Völker — die im übrigen in  vielen orthodoxen Ländern, vor allem in Griechenland, ungebrochen stark  ist — ein reiner Volksglaube, der oft zum Aberglauben herabsank und der  den einzelnen nicht zu einer Persönlichkeit erziehen konnte. Die von seiten  der außerweltlichen Askese erfolgte Preisgabe der Welt und ihr Verzicht  auf eine Tätigkeit zur Erneuerung der Welt zugunsten des Transzendenta-  lismus verursachte eine diesseitig ausgerichtete Volksreligiosität, die mit al-  len Mitteln, auch des Aberglaubens, ein glückliches Leben in dieser Welt  anstrebt. Dies wird aber nicht dadurch erreicht, daß man seine Lebensfüh-  rung planvoll ordnet, sondern dadurch, daß man gewisse, von der Tradi-  tion diktierte religiöse Pflichten und Formalitäten erfüllt. Ein weiteres Re-  sultat dieser gefühlsbetonten Religiosität ist eine Sensibilisierung des Ge-  wissens, die einen reichen Griechen veranlassen kann, in einem Augenblick  des Enthusiasmus einem Armen riesige Summen zu geben, während ihm  andererseits nie bewußt geworden ist, daß Steuerzahlen eine ethische  Pflicht ist.  Die negativen realsoziologischen Wirkungen der Preisgabe der Welt las-  sen sich vor allem in Griechenland auch darauf zurückführen, daß hier der  politische Bürgerstand als soziales Gebilde der Stadt jahrzehntelang fehlte,  was wiederum die Entstehung einer rationalen innerweltlichen Ethik ver-  hinderte. Die Verstädterung Griechenlands ist aber jetzt in vollem Gange,  und in Verbindung mit ihr treten folgende neue Entwicklungen in Erschei-  nung. 1. Eine von Laien getragene „neugriechische christliche Bewegung“,  die viele Ähnlichkeiten hat mit dem asketischen Protestantismus, 2. Eine  Wiederbelebung der Gefühlsreligiosität und der Weltablehnung und 3. die  Säkularisierung.  287Diese Erde, die uns verschlingen wırd, aßt
ulls S1IE 1mM lanze stampfen.“‘‘® Unwillkürlich werden WIT erinnert KOr
1532 der Apostel Paulus die Oorte des Dıiıchters Menander zıtiert
„Lasset uns und trınken, denn INOISCIL sınd WIT tOf zeigen,
daß der Glaube der Korinther dıe Auferstehung geschwunden ist Diese
Gesinnung und Lebensführung lassen sich offensıichtlich weder mıt irgend-
einer Askese och mıt der emühung eın ordentliches en vereinba-
e  S Ebenso eutlic ist, daß diese Lebensführung nıchts mehr mıt der Leh-

der orthodoxenCgemeın hat
Somit 1e dıe Religlosität der orthodoxen Völker dıe 1m übrıgen in

vielen orthodoxen Ländern, VOT em In Griechenland, ungebrochen stark
ist eın reiner Volksglaube, der oft ZU Aberglauben herabsank und der
den einzelnen nıcht einer Persönlic  eıt erziehen konnte. Die VON seıten
der außerweltliıchen Askese erfolgte Preisgabe der Welt und ihr Verzicht
auf eine Tätigkeıit ZUTr Erneuerung der Welt zugunsten des Iranszendenta-
liısmus verursachte eine diesseitig ausgerichtete Volksreligiosität, die mıiıt al-
len Mitteln, auch des Aberglaubens, eın glüuckliıches en INn dıieser Welt
anstrebt. Dies wiıird aber nicht dadurch erreicht, daß INan seine Lebensfüh-
Tung planvo. ordnet, sondern dadurch, daß INan gewlsse, Von der radı-
tiıon dıiktierte relig1Ööse iıchten und Formalıtäten rfüllt Eın weıteres Re-
sultat dieser gefühlsbetonten Religlosität ist eiıne Sensibilisierung des Ge-
WISSENS, dıe einen reichen Griechen veranlassen kann, in einem Augenbliıck
des Enthusi:asmus einem Armen rlesige Summen geben, während ıhm
andererseıts nıe bewußt geworden ist, da/l3 Steuerzahlen eine iısche
Pflicht ist

Dıiıe negativen realsozi0logischen Wirkungen der Preisgabe der Welt las-
sCcCH siıch VOT em in Griechenland auch darauf zurückführen, daß 1ler der
politische Bürgerstan als sozlales Gebilde der jJahrzehntelang fehlte,
Was wlıederum dıe Entstehung einer ratiıonalen innerweltlichen VCI-
inderie Die Verstädterung Griechenlands ist aber Jetzt 1n vollem ange,
und In Verbindung mıiıt ihr treten olgende eu«cC Entwicklungen in Ersche!i-
NUunNg. iıne VO Laien getiragene „nNeugriechische ch3Nrıstlıiıche ewegung‘“,
die viele Ahnlichkeiten hat mıt dem asketischen Protestantismus, Eıne
Wiıederbelebung der Gefühlsreligiositä und der Weltablehnung und dıe
Säkularisierung.
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Alle Tre1I Phänome erlauben olgende CANIUSsSeE Dalß eine innerweltli-
che Askese 1im Rahmen der Ortskıirche möglich ist, da s1e dem esen der
Orthodoxıie nıcht widerspricht, da der Tradıtionalismus immer och e1-
er ratiıonalen Gestaltung des Lebensstils 1mM Wege steht und daß dıe Ver-
weltlichung des Christentums und die Säkularıisierung nıcht uUurc einseıt1-
SC Spirıtualisierung des Lebens verhındert werden kann. ine ausführliche
Betrachtung der oben genannten dre1 Phänomene würde siıcherlich mehrere
interessante religionssozlologische Untersuchungen ANICBCH. Hıer möchte
ich jedoch 1Ur kurz olgende abschlıeßende Bemerkungen machen:

Zum Phänomen der Wiederbelebung der Gefühlsreligji0s1tät und der
Weltablehnung ist I1UT dalß ihre nhänger den Kontakt mıiıt der
Realıtät des Lebens völlıg verloren en Miıt Parolen WIe eiwa „dıe e1INZI-
SC offnung für dıie verlorene Menschheit bleibt die Orthodoxie deren
Wesen und wahrer Charakter auf dem Berg OS gesehen wird, vertiefen
diese Menschen dıe zwıschen der sozlalen und wirtschaftliıchen Wırk-
lıchkeıt, zwıischen dem ag und den och ex1istierenden geistliıchen
Kräften Griechenlands em s1e sich VOoNn irrationalen Kräften antreıben
lassen, betrachten und bekämpfen s1e jeden Laien, der sıch UuUrc. Kritik
und Handeln der ealta annehmen 11l und der VOTI em das rationale
Denken VO Westen übernehmen will, als „Fremdkörper‘“‘ innerhalb der
Orthodoxie Damıt wıird die Entstehung eines VOoON ethischen Prinzıplen SC-
F  © ltags erschwert, und die Erneuerung der Gefühlsreligi0sitä und
der Weltablehnung kann dıie Lebensführung des einzelnen nıcht beeinflus-
SCIH der In Ordnung bringen, da s1e el dıe Plan- und Systemlosigke1
des Alltagsmenschen eher erleichtern als erschweren, WwWI1e die Feststellungen
Max ebers bezüglıch der realsoziologischen Bedeutung einer ach elig1Öö-
SCI Schätzung des sıttlıchen andelns systematisch durchgebildeten0..
de rationaler Lebensführung zeigen.

Was das Phänomen der Säkularisierung anlangt, möchte ich 1U auf
eine atsache hinweilsen. Sowohl die Innerweltliche WIeE auch dıe au ßerwelt-
IC Askeseführten un mußten ZUr Säkularisierung führen. Während IM
Westen die säkularısıerte Welt Werte und ugenden übernahm, dıe dıe
deutlichen Früchte des asketischen Protestantismus Siınd und dıe weiterhin
auch 1m relıg1ösen Siınne pOSIt1IV einwirken können, besteht In Griechenland
dıe Gefahr, daß INan dort das 1ınd mıt dem Bade ausschüttet. Da 65 1m
ostkirchlichen Raum keine Tradıtion einer VON relig1ösen Überzeugungen
getiragenen Methode ratiıonaler Lebensführung gegeben hat, ann dıe Ent-
zauberung der ostkirchlichen Welt, die der Säkularısierung und der CgCH-
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NUuNng mıt dem Westen OlgtT, azu führen, daß alle ethischen und metaphy-
siıschen Werte als nutzlos erachtet werden.

Dıie eCcue«e Wertung des Lebens aufgrun konkreter Vorstellungen ber
Geld, Konsum und Prestige, dıe herrschende Plan- und Systemlosigkeıt
und die ungerechte Verteilung der Cjüter sınd Kräfte, die leicht azu führen
können, daß, WEIN angesichts der harten Realıtät dieser Welt auch die Ge-
fühlsreligiosität schwindet, die elızıon überhaupt als überflüssıg betrach-
tet wıird. Dıe asozlale und antısozlale Haltung der elızıon in 11SC-
IC  3 Fall die Weltfremdheit der orthodoxen TC ann einer antıre-
lıg1ösen Haltung der Gesellschaft führen, WI1Ie CN bereıts in en orthodoxen
Ländern mıt Ausnahme Griechenlands, VOT em aber 1ın Rußland der Fall
War

Während IM Westen dıe eligion IN OFrmen IN der Welt und für
die Welt wıirkt un Einfluß nımmlt, weıl Oort die Säkularisierung eine
Menschwerdung des Menschen bedeutet, die den Menschen befreit VonNn al-
len Bevormundungen un iIhn Sıch selhst und seinen Mitmenschen verant-
wortlich verpflichtet, wıieder Mensch SeIn, besteht IM Osten dıe Gefahr
einer säkularıisierten orthodoxen Welt, annn weder Heilige och
Menschen geben wird, weıl die Irrationale Idee der „ Vergottung‘“‘ des Men-
schen UrCc dıe Weltflucht abstrakt, iırreal und antısozıal wirkt. Dıie (Je-
fahr, daß der ensch ort RS Unmenschen wiırd und daß A 1mM Namen
gewIlsser „Ismen“ sich ZU eINn: des Mıtmenschen entwickelt, 1st groß
aliur se]len als e1Ssple: die orthodoxen Länder erwähnt, dıe der
kommunistischen Herrschaft en
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